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Hallo, du wundervolle Seele!
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Ja, genau du! Ich meine dich. Aus welchem Grund drehst du dich weg, wenn ich dich schon längst gesehen habe? Herzlich willkommen in meinem Buch »Selbstliebe deiner Schattenseiten« mit dem Untertitel »Sag mir, wer du bist«.


Ich nehme an: »Du suchst nach Licht und stolperst immer wieder mitten in die Schattenwelt?« Willkommen im Club.


Falls du ein zart duftendes, rosa Schaumbad-Buch suchst – das wirst du hier nicht finden. Es wird eher ein Ich-mach-mir-ein-Schaumbad-hol-mir-Chips-und-nehm-mir-ein-Wochenende-Auszeit-Buch, um es zu lesen. Vergiss die Taschentücher nicht – und ja, vielleicht solltest du auch lieber allein sein in Momenten, in denen du vor lauter Lachen dem Wahnsinn nahe sein wirst.


Hier gibt es definitiv keine Glitzer-Affirmationen. Glitzer geht zwar immer und überall, aber nur als Draufgabe.


Kein »3-Schritte-Menü-zum-Glück« – weil, gibt es das überhaupt?


Und schon gar keine schnellen Pflaster für offene Wunden. Wenn du nach süßen, lieblichen Worten suchst, dann ist das das falsche Buch. Hier geht es nicht ums Wegträumen, sondern ums Aufwachen. Pur, knallhart und offen. Transformation mit allem, was dazugehört – und ja, dafür muss man sich eben manchmal verletzlich machen.


Willkommen in deinem ersten Portal!


Du hast soeben Portal 0 betreten. Na, neugierig?


– DAS IST ES –


Die Geburt. Der Neubeginn. Vielleicht ein wenig naiv, ein bisschen verloren und doch voller Ideen. So wie jedes Mal, wenn etwas Neues anfängt: unbeholfen, schräg, unperfekt. Aber genau da liegt die Magie.


Portal 0 ist der Start.


Das Stolpern, das Erwachen, das erste »Was passiert hier eigentlich?«. Und trotzdem – oder gerade deshalb – der mutigste Schritt: hinein in deine eigene Geschichte.


Willkommen. Es geht los. Wahre Heilung ist eben kein Spaziergang. Ja, es kann sein, aber in den meisten Fällen ist es eher …


Ein tiefer Fall in das tägliche Universum des »Ich verstehe es einfach nicht und ich kann nicht mehr«, mit Wellen wie in einem Tsunami, so dass wir denken: Geht's noch, Universum?


Unzählige Tränen später – ohne Karte, ohne Plan, nur mit dir. Unbequem. So ein bisschen, wie wenn du deinem Kind in der Badewanne sagst: »Bitte heute nicht wieder alles nass machen.«


Schon in diesem Satz ist es vorprogrammiert, und du weißt, dass es so sein wird. Dein Kind schaut dich an, mit einem schelmischen Grinsen auf den Lippen – und macht es trotzdem. Aus der Sicht eines Kindes: aufgelegt. Das Universum jubelt und hilft mit.


Doch du – du stehst klitschnass da, lachst, weinst – und genau in diesen Momenten, da fängt es an …

Vielleicht denkst du, das hier ist so ein typisches Buch über Licht, Liebe und »Alles wird gut«. Klingt nett, oder?


Aber die Wahrheit ist: Es wird tragisch ehrlich.


Es wird kratzen, brennen, heilen – und ja, vielleicht auch dein Aha-Effekt werden. Ich werde dir nichts versprechen. Es gibt kein Rezept. Nur das, was bleibt, wenn du dich traust, hinzusehen.


Es ist ein Aufwachen. Ein Schritt durch die Asche, mit nackten Füßen. Ein »Jetzt reicht's« an allem, was dich kleinhält – vor allem: dich selbst zu erinnern.


Und wenn du so weit gelesen hast, dann weiß ich: »Du bist bereit, dich selbst zu treffen.«


Was ist es denn wirklich – ein Ratgeber? Den Begriff kann ich nicht ausstehen, das triggert mich unendlich. Ein Ratgeber, nein, das bin ich nicht, und schon gar kein Sachbuch, keine literarische Epochenreise – sondern ein Kompass, geschmiedet aus Wunden.


Ich bin den Weg schon gegangen, barfuß, durchs Feuer, durch Zweifel, durch Schatten – also quer durch mich selbst. Siehst du die Spuren da hinten? Die Furchen im Boden? Gleich links – mein links, nicht deins. Da, wo es brennt. Da musst du hin. Wird dramatisch, aber echt.


Und wenn du denkst, du hältst das Feuer nicht aus … dann warte eben kurz, bis die Hölle einfriert. (Sorry, das musste einfach sein – ein Spoiler, bei dem das Universum grinsen muss.) Wir tanzen zusammen, Hand in Hand, auf dem Eis. Die Flamme, der Funke – das bist du. Also lass es uns finden.


Vorhang auf für deine Reise! Komm näher, wage den Blick hinter den Vorhang!


Dich erwartet kein gemütlicher Kinoabend, sondern ein Drama in mehreren Akten. Mit Schatten, Feuer, Licht und einer Königin oder einem König … (irgendwann wirst du feststellen: Das bist DU!).


Spoiler an alle Neugierigen. Es erwartet dich eine Heldenfigur. Sie tritt ab einem bestimmten Portal auf oder doch schon früher? Und ist es nun eine Fantasy-Gestalt, die sinnbildlich für Mut, Transformation und Magie steht?


Ist es nun ein Fantasy-Roman? Oder ist es eine bewusste Schleife hinein in die Welt der Magie, in der Realität und Seelenreise ineinanderfließen?




[image: ]





Bevor du entscheidest, lade ich dich ein, einen Blick darauf zu werfen, wie dieses Buch aufgebaut ist.


Akt I – die Vorboten – kleine Szenen, leises Flüstern, zehn Mini-kapitel. Sie wirken harmlos – doch Achtung: Sie sind die Ouvertüre. Wenn du genau hinhörst, merkst du: Da braut sich was zusammen.


Akt II – die Boten – die Hüter der Tore. Kein Empfang mit Prosecco, sondern Prüfungen, Wiederholungen und Fragen, die du am liebsten sofort zurückgeben würdest.


Akt III – die Portale – und jetzt: Trommelwirbel! Deine eigentliche Reise beginnt – in vier Akten:


Teil I – Schatten-Portale – dein Unterbewusstsein. Dunkel, roh, unbequem. Aber genau da beginnt deine Wahrheit.

Teil II – Feuer-Portale – deine Mittelwelt. Alles brennt, alles wankt. Transformation on fire – nichts für schwache Nerven.


Teil III – Licht-Portale – deine Oberwelt. Endlich ein Moment der Klarheit. Kein Happy-End-Kitsch, sondern dein echtes Strahlen.


Teil IV – Das Krönungs-Portal – der letzte Vorhang. Standing Ovations. Blutmond-Atmosphäre. Und du steigst auf – als Königin oder König deiner Schatten & Lichter.


Finale – die Anekdoten – zum Schluss serviert dir das Leben noch ein paar schräge, witzige und schöne Geschichten. Damit du lachst, weinst oder einfach denkst: »Ach verdammt, genau so geht's mir auch.«


Diese Akte sind keine Fiktion. Sie folgen keiner erfundenen Selbstfindungsreise, sondern sie spiegeln meine inneren Etappen wider, echte Prozesse, echte Brüche, echte Erkenntnisse.


Die Bilder, Portale und Symbole sind meine Sprache, um das Unsichtbare im Inneren in eine Form zu bringen, die man spüren kann.
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Ende?


Haha, nein.


Hier fängt die Show erst richtig an.


Ich finde, dass die Zeit reif ist für ein neues Verständnis von Selbstliebe – jenseits von Klischees und Trainings.


Ja, die muss und soll es auch geben – das hat auch mir geholfen oder mich zumindest getriggert, dass es in meinem Kopf bebt. Aber nun kommt das große ABER: Es hat mich nicht ins Fühlen gebracht. Ich stand immer da mit riesigen Fragezeichen – ja, richtig –, aber wie soll ich das machen? Ich möchte dich erreichen. Du willst spüren und denkst: »Ich habe alles probiert, aber irgendetwas fehlt.«


Denn was fehlt, ist oft: »Die ehrliche Begegnung mit sich selbst.« Ich glaube nicht nur an »Erfolg durch Methode«. Ich glaube an Heilung durch Wahrheit.









Wer bin ich?
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Hallo, du wundervolle Seele.


Ich möchte mich gerne vorstellen, damit du weißt, wer diese Zeilen hier verfasst hat. Wer dich mitnimmt, wer an manchen Stellen lacht, an anderen weint, flucht, zweifelt – und trotzdem schreibt.


Nun also: Ich bin Nicole. 45. Wienerin seit Geburt und ich lebe hier, im wunderschönen Wien. Ganz ehrlich: Ich will gar nicht weg. Ich liebe meine Komfortzone. Ja, wer hätte das gedacht. Alles außerhalb fühlt sich nach Chaos-Drama an. Und ja, Chaos-Drama und ich – wir kennen uns gut. Leider: sehr gut; BFF würde ich nun nicht sagen, aber Freundschaft plus. Nur leider nicht mit dem Plus, das auch Spaß machen würde. Welch wundervolle Ironie – und ja, ich möchte es dir gleich sagen: Ironie und Sarkasmus geben sich bei mir regelmäßig die Hand. Ironie: ich und Chaos – eine toxische Beziehung mit Langzeitvertrag.


Ach ja, und ich musste erst 45 werden, um zu fühlen, dass sich woanders zu leben vielleicht auch gut anfühlen würde. Ich bin selbst verwundert darüber, aber das nur nebenbei erwähnt.


Nun weiter im Text – und zu mir. Und meiner vielleicht ein bisschen verrückten Idee. Warum ich überhaupt auf die Idee gekommen bin, ein Buch zu schreiben? In einer Zeit, in der es alles gibt – wirklich alles – nur mich noch nicht.


Klingt eingebildet, oder? Dachte ich auch zuerst. Aber was ich eigentlich meine, ist etwas anderes: Das hier ist eine wahre Geschichte. Kein Märchen, keine Fiktion. Sondern Realität – so, wie sie wirklich passiert ist.


Und genau deshalb – weil ich weiß, dass es da draußen unzählige Bücher gibt über Transformation, Selbstliebe und Schattenarbeit –, aber was mir dabei immer gefehlt hat, war dieses echte Fühlen. Nicht das Erklären. Nicht das Theoretisieren. Sondern dieses rohe, ungeschönte Wie es wirklich ist, wenn man selbst mitten in dieser Dunkelheit steht.


Was mein Buch anders macht?


Vielleicht, dass ich es nicht nur geschrieben, sondern gelebt habe. Dass ich meine Geschichte erzähle – so, wie sie sich für mich angefühlt hat. Mit offenem Herzen, mit all meinen Brüchen, Zweifeln und Momenten, in denen ich dachte: Ich kann nicht mehr.


Ich beschreibe nicht, wie man durch Transformation geht – ich nehme dich mit hinein, mitten in meinen eigenen Prozess.


Ich schreibe nicht, um zu lehren.


Ich schreibe, um zu zeigen, dass wir alle auf unsere Weise suchen, fallen, zweifeln und wieder aufstehen. Eine Einladung, dich selbst zu spüren – jenseits von Konzepten, jenseits von allem. Ehrlich. Direkt. So wie das Leben selbst.


Denn wenn ich eines gelernt habe, dann das: Selbstzweifel sind nur der Rauch – du bist die Flamme.


Die sich immer wieder selbst entzündet. Und sich manchmal auch selbst löscht. Aber sie brennt. Immer.


Mit 38 bin ich Mama geworden. So lange habe ich gewartet, weil ich wollte, dass es »richtig« ist. Gefangen zwischen: Ich will unbedingt ein Kind und ich will frei sein. Was denn sonst? Komfortzone Leiden.


Ich war schon mal verheiratet. (Eh klar, weißes Kleid.) Und ja, ich habe mich scheiden lassen. Nun kommt mein persönlicher Burner – und ja, ich bin stolz darauf.


Ja, ich habe mir sogar für diesen besonderen Anlass ein schwarzes, kurzes, enges Kleid gekauft, obwohl ich keine Kleidträgerin bin. Aber ich hatte einfach dieses Feeling: Ich trage Schwarz.


Wie genial, oder? Ich würde es heute wieder genauso machen. War es eine kleine Rache? So nach dem Motto: »Damit du siehst, was du verpasst hast?«


Ja – vielleicht war es das. Sagen wir zu 98,9 %, sind wir ehrlich. Aber es war viel mehr, ein Gefühl. Ein Aufatmen. Ein »endlich alles hinter mir lassen«.


Der Klang, als mein Herz aufhörte zu zittern und anfing, sich selbst zu glauben.


Auch wenn an diesem Tag eine Welt zusammenbrach – für mich und für andere. Auch wenn ich mit dieser Entscheidung nicht nur mich selbst, sondern auch Menschen verletzt und allein gelassen habe. Diese Schuld trage ich bis heute in mir. Wer kennt es nicht?


Ich wusste dennoch eines: Dieses schwarze Kleid – symbolisch gesehen – war mein Schutzschild. Mein letztes Stück Rüstung. Die stille Entscheidung: Ab jetzt werde ich mich schützen.


Und ja, danach kamen die Jahre der Findung. Die Jahre, in denen du glaubst, du weißt endlich, wer du bist – Ironie, klopf, klopf:


Ich weiß es immer noch nicht. Dann kam alles gleichzeitig: mein »Jetzt mache ich alles, was ich will«-Jahr, dieses neue Leben. Wie lebe ich allein? Wie mache ich alles allein?


Und gleichzeitig: Fernbeziehung. Nichts ist fix. Alles ein Kampf. Wunderschön und gleichzeitig unsicher. Chaos und Ordnung ohne Ziel – schrecklich. Und dennoch habe ich vertraut, dass alles irgendwann gut ist. Ich nannte es Freiheit. Das Universum nannte es: neue Lektion. Ich dachte, irgendwann müsste dieses ständige Kämpfen mit äußeren Umständen doch mal aufhören. Aber was soll ich dir sagen?


Ich bin 45 – und ich kämpfe noch immer. Nicht mehr so tragisch, nicht mehr so laut, aber immer noch. Auf allen Ebenen. Nicht jeden Tag, nicht jede Stunde, aber das Kämpferherz in mir schläft nie. Und weißt du was? Ich bin bereit. Jederzeit. Und ja, ich habe Matura.


Stell dir das vor – ich kann's selbst oft nicht glauben.


Aber nicht ohne Umwege. Ich habe die 7. Klasse dreimal gemacht. Nicht, weil ich's nicht konnte, sondern weil ich's einfach … nicht wollte.


Weil das Leben draußen lauter war als Französisch. (Französisch – hach, wie ich es gehasst habe.) Weil eben Party (Raves), Musik, Freiheit dringender klangen als Grammatik.


Ich war das Mädchen mit Netzoberteil und Plateau-Schuhen, das den ganzen Tag nichts gegessen hat, damit das Outfit abends perfekt sitzt. (Ja, ich war auch mal echt schlank, aber ich habe gehungert, mir verboten, verzichtet – nur um gut genug zu sein. Ungesund.)


Ich war die, die auf Partys tanzte, lachte und morgens mit Mascara-Resten in der Schule / Arbeit war, als wär's ganz normal, die Nacht in Glitzer und Zweifel zu verbringen.


Ich wollte leben. Nur wusste ich nicht, was das heißt. Und ehrlich gesagt – manchmal weiß ich's heute noch nicht. Leben … was genau ist damit gemeint? Ich habe definitiv keine perfekte Figur. Kein perfektes Leben. Und mein Kontostand ist weit weg von »zeige ich gern«.


Ich habe Mobbing erlebt – früh, oft und sehr lange. Ich habe gelernt, Dinge zu überhören. Mich kleinzumachen, damit ich nicht auffalle. Meine Krönung – meine Einzigartigkeit – zu verstecken, weil sie anderen zu viel war. Oder hätte sein können.


Lieber unauffällig. Lieber angepasst. Lieber 80 % meines Lebens die kleine Dicke, über die man lachen kann, die man verspotten, die man übersehen kann. Ich habe gelernt, mich selbst zurückzunehmen, bevor es jemand anderes für mich tut. Nicht aufzufallen war sicher.


Sichtbar zu sein – gefährlich, ja fast bedrohlich.


Ich habe nicht gelernt, Witze über mich zu machen – ich habe gelernt, sie zu ertragen. Zu lächeln, wenn es wehtut und sich einbrennt. Zu sagen »alles gut«, wenn gar nichts gut war. Und zwar nichts.


Aber diese Maske »Alles ist okay« – das ist meine Lieblingsmaske, denn sie hat sehr hohe Mauern. Und ja, vielleicht ist das der Grund, warum mein Selbsthass so groß wurde. Warum meine Wut immer lauter wurde – auf mich selbst und auf alles andere. Warum Ironie, Witz und Humor irgendwann mein zweiter Vorname wurden.


Und ja, Humor war mein Make-up. Ironie mein Eyeliner. Ziemlich haltbar, by the way.


Warum ich lieber lache, statt zu weinen. Warum ich an der Oberfläche bleibe, im Außen – weil Tiefe wehtut. Im Innen habe ich längst geweint.


Ich habe nur nie verstanden, warum das so ist, wenn ich doch liebevoll sein möchte. Ja, meine Mauern sind nie ganz weg. Warum ich mich im Hintergrund wohler fühle als im Vordergrund.


Warum Essen manchmal mein Freund war und meine Pfunde meine Rüstung. Sie waren meine vermeintliche Heilung und gleichzeitig mein größter Feind. »Friss den Kummer rein, sag nichts.« Das war mein stilles Mantra. Und wenn's zu viel wurde, dann explodierte ich. Meistens, wenn es gar nicht passte. Wenn es längst zu spät war. Wenn alles schon wieder »zu viel« war. Aber weißt du was? Ich bin es leid, still zu sein.


Deshalb schreibe ich. Nicht, um alles schönzureden. Sondern um endlich echt zu sein.


Ich habe nicht angefangen zu schreiben, um Antworten zu finden – sondern um endlich keine Ausreden mehr zu haben.


Jedes Wort eine Zündschnur, jedes Kapitel ein kleines Inferno. Ehrlich zu schreiben tut weh. Aber es heilt auf dieselbe Weise, wie Feuer reinigt.


Und dann – mit 35 – kam dieser eine Mensch, der alles auf den Kopf stellte. Vielleicht der Grund, warum ich mich getrennt habe. Der Grund, der alles in mir aufwühlte, verschob, zum Einsturz brachte und mich gleichzeitig neu geboren hat. Durch diese Begegnung konnte ich mir selbst nicht mehr ausweichen.


Ich begann, alles zu hinterfragen: mein Leben, meine Ehe, meine Träume. Mich selbst.


Und ja – daraus entstand meine Fernbeziehung. Romantisch. Tragisch. Mit einem wunderschönen Ausgang, der heute sieben Jahre alt ist, Zöpfe trägt, laut lacht und mich »Mama« nennt.


Heute leben wir als Familie zusammen. Perfekt? Nein. Chaos? Oh ja. Liebe? Ja – laut, herzlich, ehrlich.


Wir lachen, wir streiten, wir weinen. Alle Gefühle. Täglich. Es ist Ordnung, Apokalypse und Liebe in einem. Das sind wir: nicht perfekt, aber echt.


Und ich bin mittendrin. Die, die zwischen Arbeit, Abwasch, Einkauf, Kochen und Verantwortung hin und her pendelt und irgendwo dazwischen die nächste kleine Apokalypse jongliert.


Ich bin die, die die Welt oft nicht versteht. Die alles hinterfragt und vor allem mich selbst.


Von einer Minute auf die andere sind meine Selbstzweifel so laut, dass ich mich selbst kaum ertrage. Und in derselben Sekunde ist da so viel Liebe, dass ich mich frage: Bin nur ich so?


Nein. Ich bin nur die, die es sich traut, das laut auszusprechen. Ich bin die, die sich ungern im Spiegel betrachtet und sich nicht gern in die Karten schauen lässt.


Ich habe Chaos im Blut und Zweifel im Kopf und genau deshalb Träume, die größer sind als meine Angst.


Ich bin die, die mit Schatten wandelt. Schatten, so groß wie Bäume in der Nacht. Die, vor denen du Angst hast.


Und jetzt die Frage: Ist es wirklich dunkel oder gibt es im Dunkeln mehr als nur Schatten?
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Ich habe den MUT, nach außen zu gehen, damit du – wunder-volle Seele – sehen und fühlen kannst: Du bist nicht allein. Du  bist nicht die einzige verrückte Seele.


Ich falle. Ich fluche. Ich weine. Und stell dir vor: Ich kann lieben und hassen, zugleich am meisten wohl mich selbst.


Ich steh wieder auf. Immer wieder. Auch wenn's sich anfühlt, als wäre alles zu tief. Kennst du das?


Bin ich perfekt? Hell no.


Bin ich Licht? Manchmal. Frage ich mich auch oft. Bin ich Schatten? Definitiv – das zu 100 %, sicher. Bin ich liebevoll? Frag mich morgen noch mal.


Ich dachte wirklich, diese Idee – ein Buch über Selbstliebe deiner Schattenseiten – würde klein, leise und unscheinbar bleiben.


Ein bisschen reflektieren, ein bisschen heilen, ein bisschen Licht und Liebe – fertig. Aber nein. Da habe ich den Plan nicht mit mir, Steinbock – Skorpion – Löwe – und dem Universum abgesprochen.


Dieses Buch hat sich einfach selbst entschieden. Von klein und unscheinbar wurde es laut, groß, dramatisch, ironisch – und ja, manchmal auch völlig übertrieben. Es wurde eine Extraversion meiner selbst, mein ganz persönliches Gefühlschaos, serviert auf einem silbernen Tablett.


Ein Galamenü mit unendlich vielen Gängen – oder nenne es auch all you can feel – aus Schmerz, Humor, Wut und Wiederaufstehen. Nicht zum Probieren, sondern zum Fühlen. Und ehrlich? Ich liebe es dafür.


Weil es echt ist. Weil es mich spiegelt. Weil es zeigt, dass aus Chaos Kunst werden kann und aus Selbstzweifel eine Stimme.


Also falls du dich fragst, warum das erste Kapitel über mich ist: weil ich der Grund bin, warum ich schreibe. Weil ich so viel Angst, so viel Zweifel, so viele unbändige Selbstzweifel in mir hatte, dass ich aus purer Selbstliebe sage:


Ich habe dieses Buch für mich geschrieben. Ich habe diese Reise mit diesem Buch zu mir selbst erlebt. Und ich habe es für dich geschrieben, damit du dich vielleicht auch finden kannst im unendlichen Portal deiner selbst.


Es war meine Reise zu mir – und eine Botschaft an dich: Du bist nicht allein. Ich hätte auch ganz klassisch anfangen können mit: »Hallo, mein Name ist Nicole, ich bin 45 etc. und bla, bla, bla …« Aber ich habe mich entschieden für: die Wahrheit.


Ungefiltert. Laut. Verwundet. Widersprüchlich. Für dieses Buch. Für mich. Für dich.


Tzzzz – und falls du dachtest, das hier wäre nur meine Geschichte, irrst du dich. Es ist auch deine.


[image: ] Sag mir: »Wie lange willst du dich noch verstecken, bevor du dich endlich selbst triffst?«
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Wie es wirklich begann


Ich schreibe seit vielen Jahren. Bücher. Gedanken.


Mein erstes großes Werk war Eniya El GluT'haol – alias Eniya Schattenpfote. Ich konnte es nie fertig schreiben. Es fehlte etwas. Das gewisse Etwas … Eine magische Dunkelelf. Gefangen zwischen Welten. Zwischen Licht und Schatten.


Und ja, Überraschung: Sie hatte weit mehr mit mir zu tun, als ich mir anfangs eingestehen wollte.


(Spoiler: Du wirst ihr nicht nur am Ende dieses Werkes begegnen, sondern schon viel früher, als du denkst. Vielleicht erkennst du dich auch selbst.)


Ich habe unzählige Versuche gestartet, Dinge zu erklären. Übungen geschrieben. Karten gelegt. Und jedes Mal dieselbe Frage: »Was – und wie – kann ich alles verbinden?« Wie kann ich all diese Manuskripte und Gedanken verbinden?


Vor nun knapp 7 Jahren – mit der Geburt meines Kindes – hat sich alles in mir noch einmal verschoben. Meine Welt. Mein Blick. Mein Tempo. Und auch mein Schmerz. Meine Fragen. Meine Sehnsucht.


Ich fand irgendwann den Weg zurück zu meinen Tarotkarten. Ich habe alles verbunden: Astrologie, Numerologie, Tarotkarten – generell Karten. Und vor allem meine Intuition – neu.


Ich habe so viele Seelen begleitet auf ihren Irrwegen durch und mit sich selbst. Ich setzte alles zusammen. Und dabei erkannte ich, was so vielen Seelen fehlt. Und was haben fast alle gemeinsam?


Du wirst es kaum erraten, oder? Oder ahnst du es schon?


Die Selbstliebe – und dieses Ich darf das.


Nicht nur Selbstliebe. Sondern das Erleben davon. Nicht als Hashtag. Sondern als tiefe Wahrheit – mitten im Chaos des Alltags. Und so wurde aus einer kleinen Idee etwas Großes.


Wild. Magisch. Überfordernd. Echt. Voller Lachanfälle, unendlich vieler Tränen, Durchbrüche, Rückzüge und einem tiefen Wunsch, dass du dich in diesen Seiten wiedererkennst.


Willkommen. In meinem Kopf. In meinem Herz. In meinem Chaos. Und in meiner Wahrheit. »Ich wollte nur was Kleines, Liebes machen. Doch dann – mit jeder Überarbeitung, mit jeder Zeile – wurde es größer, mein Schmerz tiefer und meine Stimme lauter, als ich jemals gedacht hätte.« Es begann zu leben, zu atmen – und es hat sich zu meiner eigenen Reise entwickelt. Hätte ich auch nicht gedacht, aber ja: Das Universum lacht heute noch schallend darüber. Ich dachte echt, das wird ein kleiner Ratgeber, ein klitzekleines Buch am Rande des Universums.


Niedlich, oder?


[image: ] Sag mir: »Wo in deinem Leben unterschätzt du dich noch?«
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Ich schreibe dieses Buch, weil …



Weil ich Fehler gemacht habe. Große. Dramatische und Legendäre. Aus Liebe. Aus Angst. Aus Hoffnung.


Weil ich durch die Hölle gegangen bin und festgestellt habe, dass sie erstaunlich gut beleuchtet ist.


Ich schreibe, weil ich irgendwann aufgehört habe, stark zu spielen und angefangen habe, zu fühlen.


Ich schreibe, weil ich zu lange gelächelt habe, während in mir alles gebrannt hat.


Weil ich zu viele Tränen geschluckt und zu viele Wahrheiten runtergedrückt habe.


Ich schreibe, weil ich keine Lust mehr habe, ein spirituelles Porzellanpüppchen zu sein. Ich will kein Pastellrosa. Kein »Namaste« zum Mitnehmen. Ich will Schwarz, Glitzer, Chaos, Schmerz, Wut, Liebe und Licht – alles gleichzeitig.


Ich will zeigen: Transformation ist kein Spa-Wochenende. Sie ist ein verdammt ehrlicher Überlebenskampf. Ein inneres Erdbeben.


Ein Tzzzz – genau in dem Moment, in dem du dachtest, du wärst endlich fertig. Sie ist hässlich. Sie ist roh. Sie ist ehrlich. Und genau darin liegt ihre Schönheit. Aufstehen ist kein sanfter Akt. Es ist Rebellion. Ein Mittelfinger ans Alte. Ein Aufschrei gegen das Schweigen. Ein »Und jetzt bin ich dran«.


[image: ] Sag mir: »Was würdest du endlich aussprechen, wenn niemand dich bewertet?«









Vorboten 
Die Stimmen vor den Portalen
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(das Flüstern, die ersten Zeichen)





Ich bin es leid


Ich bin es leid, zu funktionieren. 
Ich bin es leid, zu tun, was man eben tun soll. 
Ich bin es leid, dass mir gesagt wird, wie ich zu sein habe. 
Ich bin es leid, mich in ein System zu pressen, 
das mich kleinhält.


Ich bin es leid, in meiner Komfortzone zu sitzen und so zu tun, 
als wäre das Leben darin sicher. 
Ich bin es leid, mich selbst zu begrenzen, nur weil am 
Monatsende das Geld stimmen muss. 
Ich will nicht mehr warten.


Nicht mehr mich rechtfertigen, weil ich Karten lege. 
Nicht mehr hören, dass das »nicht echt« sei 
oder »keinen Sinn« mache. 
Nicht mehr glauben, dass ich mich anpassen muss, 
um akzeptiert zu werden.


Ich bin es leid, mich zu verstecken, wenn ich laut sein will. 
Ich bin es leid, meine Wahrheit zu flüstern, wenn meine Seele 
längst schreit. 
Ich bin es leid, meine Stimme zu bremsen, nur weil Zweifel 
lauter scheinen. 
Denn tief in mir weiß ich: Das Universum zeigt mir 
längst den Weg.


Ich sehe die Zeichen und doch halte ich mich zurück, 
weil ich denke, ich könne es nicht. 
Weil ich denke, ich sei nicht genug. 
Ich bin es leid, mir jeden Tag zu denken: 
Ich bin nicht genug. 
Ich bin es leid, zu warten, auf bessere Zeiten, auf Liebe, die 
mich liebt, auf Zuneigung, die mich wirklich sieht. 
Ich bin es leid, auf all das zu warten, während da draußen das 
Leben passiert und die Einzige, die es nicht lebt, bin ich. 
Ich bin es leid, mich ständig zu entschuldigen. 
Ja, vielleicht habe ich Fehler gemacht. 
Vielleicht habe ich manches anders gesagt, nur um nicht die 
Wahrheit sagen zu müssen. 
Aus Angst. Aus Schutz. 
Weil ich dachte, ich müsste mich anpassen, damit mich 
niemand verlässt oder verurteilt.


Aber manchmal frage ich mich: Was wäre gewesen, wenn ich 
früher den Mut gehabt hätte, die Wahrheit zu sagen?


Wenn ich mich gezeigt hätte, mit allem, was ich bin? 
Vielleicht wäre manches anders gelaufen.


Aber vielleicht musste alles genau so sein, damit ich heute hier 
stehe und endlich sagen kann:


Ich bin es leid, nicht ich selbst zu sein. 
Ich bin es leid, in einem System zu leben, in dem ich mich nicht 
wohlfühle.


In dem es nur darum geht, zu folgen, brav zu sein, zu  
funktionieren. 
Zu hören, zu arbeiten, nur um am Monatsende Geld zu haben, Geld, das doch nie reicht. 
Ich bin es leid, dem Geld hinterherzurennen, Monat für Monat,  
bis es wieder zu Ende ist, bevor der Monat es ist.


Ich bin es leid, dass Geld mein Feind geworden ist. 
Dass es bestimmt, was ich darf, was ich mir leisten kann und wer ich zu sein habe. 
Ich bin es leid, dass Wert an Zahlen gemessen wird und nicht an Wahrheit, Herz oder Mut. Ich will kein Leben mehr führen, das sich richtig anfühlt, aber falsch lebt.


Ich will kein Teil mehr sein von einem Spiel, das man nur  
»gewinnt«, wenn man sich selbst verliert. 
Und in diesem Moment, als meine Stimme verstummt und  
Stille den Raum durchzieht, öffnet sich etwas.


[image: ] Sag mir: »Wann willst du endlich aufhören, es leid zu sein?«






Das Erwachen von Eniya


Stille.


Nur mein Atem. Nur mein Herz.


Und irgendwo dazwischen – Leere.


Ich sitze da und spüre nichts mehr. Kein Oben, kein Unten. Kein  
Richtig, kein Falsch.


Nur mich.


Und selbst das nicht mehr ganz. Etwas in mir flüstert, doch die Worte sind noch zu leise.


Ich weiß nicht, ob sie von mir kommen oder von irgendwoher.


Ich weiß nur: Etwas ruft mich. Und dann – öffnet sich die Luft.


Wie ein Riss in der Zeit. Wie ein Atemzug aus einer anderen Welt.


Ein Licht. Sanft, warm, pulsierend. Es dehnt sich aus, breitet sich vor mir aus, formt sich.
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